
Die Problematik von „Fast fashion“ 

Fast Fashion bezieht sich auf den Prozess, bei dem Modeunternehmen 
schnell und kostengünstig Trends aufgreifen und sie in Massenproduktion 

bringen, um die Nachfrage der Verbraucher nach neuen Kleidungsstücken 
zu befriedigen. Während dies für die Konsumenten zunächst attraktiv sein 

kann, da sie ständig Zugang zu aktuellen Modetrends haben, birgt Fast 
Fashion zahlreiche Probleme, sowohl für die Umwelt als auch für die 

Gesellschaft. 

Ein Hauptproblem von Fast Fashion ist die Umweltverschmutzung. Die 

Branche verbraucht enorme Mengen an natürlichen Ressourcen wie Wasser 

und Energie für die Herstellung und den Transport von Kleidungsstücken. 
Die chemikalienreichen Produktionsprozesse tragen zur 

Wasserverschmutzung bei, während die Entsorgung von nicht verkauften 
oder aus der Mode gekommenen Kleidungsstücken zu einem erheblichen 

Beitrag zur Abfallkrise führt. 

Darüber hinaus leiden die Arbeiter in der Fast-Fashion-Industrie oft unter 

schlechten Arbeitsbedingungen und niedrigen Löhnen. Viele 
Kleidungsstücke werden in Entwicklungsländern hergestellt, wo 

Arbeitsrechte oft vernachlässigt werden und Arbeiter ausgebeutet werden. 

Ein weiteres Problem ist die Förderung einer Wegwerfkultur. Da Kleidung 

immer billiger wird und schnell aus der Mode kommt, tendieren die 
Verbraucher dazu, sie öfter zu kaufen und alte Kleidungsstücke 

wegzuwerfen, anstatt sie zu reparieren oder wiederzuverwenden. 

Um diese Probleme anzugehen, müssen sowohl Unternehmen als auch 

Verbraucher Verantwortung übernehmen. Unternehmen können 

nachhaltigere Produktionsmethoden übernehmen, die Umwelt- und 
Arbeitsstandards respektieren. Verbraucher können durch bewussten 

Konsum und den Kauf von langlebiger Kleidung ihren ökologischen 
Fußabdruck reduzieren. Es ist wichtig, dass die Modeindustrie sich in 

Richtung eines nachhaltigeren und ethischeren Modells bewegt, um die 

negativen Auswirkungen von Fast Fashion zu minimieren. 

 
 

Warum Kleider Müll machen 

"Kleider machen Müll" ist ein Ausdruck, der die Problematik der 
Wegwerfkultur und Überproduktion in der Modebranche beschreibt. Er 

verdeutlicht, wie die ständig wechselnden Modetrends und die schnelle 

Verfügbarkeit von billiger Kleidung dazu führen, dass Kleidungsstücke oft 
nur für kurze Zeit getragen und dann weggeworfen werden. Dieser Trend 

hat ernsthafte Auswirkungen auf die Umwelt und die Gesellschaft. 



Ein Hauptproblem ist die Verschmutzung durch Textilabfälle. Millionen 
Tonnen von Kleidung landen jedes Jahr auf Deponien, da sie aus der Mode 

gekommen sind oder aufgrund von minderwertiger Qualität schnell 

verschleißen. Da viele Kleidungsstücke aus synthetischen Materialien 
hergestellt werden, brauchen sie Hunderte von Jahren, um zu verrotten, 

und geben währenddessen schädliche Chemikalien frei. 

Darüber hinaus führt die Überproduktion in der Modeindustrie zu einer 

Verschwendung von Ressourcen wie Wasser, Energie und Rohstoffen. Die 
schnelle Produktion und der Transport von Kleidung verursachen eine 

erhebliche Umweltbelastung, während gleichzeitig Arbeiter in der 

Lieferkette oft unter schlechten Arbeitsbedingungen leiden. 

Verbraucher können auch ihren Teil dazu beitragen, indem sie bewusster 
einkaufen und sich für hochwertige, langlebige Kleidung entscheiden, 

anstatt sich von kurzlebigen Modetrends beeinflussen zu lassen. Die 
Reparatur, das Upcycling und das Teilen von Kleidung sind ebenfalls 

wichtige Schritte, um die Lebensdauer von Kleidungsstücken zu verlängern 

und die Menge an Textilabfall zu reduzieren. 

Es ist wichtig uns der Auswirkungen unserer Konsumgewohnheiten bewusst 

zu werden! 

 

 

Was können wir nachhaltig tun? 

Es gibt mehrere ökologische Alternativen zum traditionellen 
Kleidungskauf, die dazu beitragen können, den ökologischen Fußabdruck 

zu reduzieren und die Nachhaltigkeit zu fördern: 

1. Second-Hand-Mode: Der Kauf von Second-Hand-Kleidung ist eine 

der nachhaltigsten Optionen, da dadurch bereits existierende 

Kleidungsstücke weitergenutzt werden. Second-Hand-Läden, 
Vintage-Boutiquen, Flohmärkte und Online-Plattformen für 

gebrauchte Kleidung bieten eine Vielzahl von Optionen, die oft 

preiswert und einzigartig sind. 

2. Fair Trade und ethische Marken: Bevorzugen Sie Marken, die 

sich für faire Arbeitsbedingungen und umweltfreundliche Praktiken 
in der gesamten Lieferkette einsetzen. Fair-Trade-Zertifizierungen 

und andere ethische Standards können helfen, transparente und 
verantwortungsbewusste Marken zu identifizieren. 

3. Lokales Handwerk und Kleidung von unabhängigen 

Designern: Unterstützen Sie lokale Handwerker und unabhängige 

Designer, die Kleidung auf nachhaltige Weise herstellen. Durch den 

Kauf von lokal produzierten Produkten können Sie den CO2-
Fußabdruck reduzieren und die lokale Wirtschaft unterstützen. 



4. Tausch- und Leihplattformen: Nutzen Sie Tausch- und 

Leihplattformen, um Kleidung zu tauschen oder auszuleihen, anstatt 
sie zu kaufen. Diese Plattformen ermöglichen es, Kleidungsstücke 

für besondere Anlässe oder temporäre Bedürfnisse zu nutzen, ohne 
sie dauerhaft zu besitzen. 

5. Reparatur und Upcycling: Reparieren Sie Kleidungsstücke, 

anstatt sie wegzuwerfen, und nutzen Sie Upcycling, um aus alten 

Kleidungsstücken neue Produkte zu kreieren. Durch Reparatur und 

Upcycling können Sie die Lebensdauer Ihrer Kleidung verlängern 

und den Bedarf an neuen Kleidungsstücken reduzieren. 
 

 


